
lässt sich mit anderen Ländern

kaum vergleichen, unser Aus- und

Weiterbildungssystem ist einfach

einmalig.“ In anderen Ländern

seien die Frauen nicht annähernd

so gut organisiert wie in Deutsch-

land und auch die Ausbildungen

an sich seien hier viel wertiger.

Sie wünscht sich für die Zu-

kunft, dass auch die Europäische

Union in Brüssel die Unterneh-

merfrauen aus Handwerk und

Wirtschaft (FEM) besser integriert

n und nicht nur ideell unterstützt.

In der deutschen Gesellschaft

seien Frauen als Führungskräfte

und Inhaberinnen von Betrieben

mittlerweile sehr gut anerkannt.

Im nördlichen Rheinland-Pfalz

wurden 2016 laut der Hand-

werkskammer Koblenz 4362 Be-

triebe von Frauen geführt, das

entspricht etwa 22,5 Prozent. „Die

Tochternachfolge ist mittlerweile

gang und gäbe, da gibt es gar kei-

ne Schwierigkeiten mehr“, freut

sich die Vorreiterin für Gleich-

berechtigung im Handwerk. Im

Gegensatz zu früher würden

Frauen auch von Kunden als

gleichwertige Inhaberinnen der

Betriebe anerkannt. Schwieriger

sei die Neugründung von hand-

werklichen Betrieben, was aber

weniger an den Frauen liege, son-

dern mehr an der generell zurzeit

schwierigen Wirtschaftslage.

Nicht nur die Zahl der Inhabe-

rinnen, auch die Zahl der Frauen

mit handwerklicher Ausbildung

und Meisterbrief nimmt zu – und

das nicht nur in den typischen

Frauenberufen, wie Friseurin oder

Schneiderin, sondern auch in Do-

mänen, die lange Zeit völlig den

Männern vorbehalten waren, wie

das Kfz-Handwerk, das Installa-

teur- und Heizungsbauerhand-

werk oder das Glaserhandwerk.

„Allerdings nutzen viele Frau-

en ihre handwerkliche Aus-

bildung, beispielsweise als Me-

chatronikerin oder KFZ-Meiste-

rin, lediglich als Sprungbrett, um

zu studieren und sich dann doch

anderen Aufgaben im Betrieb zu

widmen“, weiß Jachnik.

Egal ob handwerkliche Aus-

bildung oder betriebswirtschaft-

licher Schwerpunkt – alle im

Handwerk tätigen Frauen konn-

ten sich auch in diesem Jahr wie-

der für den Preis „Unternehmer-

frau im Handwerk“ des hand-

werk magazins bewerben oder

vorgeschlagen werden. Das bun-

desweit erscheinende Branchen-

magazin möchte damit die Leis-

tungen und Erfolge der Frauen im

Handwerk würdigen und einer

breiten Öffentlichkeit vorstellen.

In der Expertenjury sitzen auch

zwei Frauen aus dem Bundesver-

band der Unternehmerfrauen.

Auch Jachnik war für einige Jah-

re Jurymitglied und begrüßt den

Wettbewerb. Allerdings sieht sie

noch Verbesserungspotenzial:

„Da müsste noch viel mehr Wer-

bung gemacht werden! Momen-

tan erfahren die Frauen nur von

den Verbänden oder den Fach-

medien von diesem Wettbewerb.

Aber auch abseits davon sollten

wir versuchen, alle Frauen zu er-

reichen. Die Bild-Zeitung könnte

doch mal darüber berichten!“ Um

Ideen war Ursula Jachnik noch

nie verlegen.
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Stark wie die Dame beim Schach: So selbstbewusst präsentieren sich die Unternehmerfrauen im Handwerk aktuell. Foto: HwK Koblenz

Engagiert im Arbeitskreis Unternehmerfrauen im Handwerk (UFH) auf Regional-, Landes- und Bundesebene
(v.l.): Ehrenvorsitzende Ursula Jachnik (Landesverband Rheinland-Pfalz), Marion Mathy (1. Vorsitzende im Ar-
beitskreis Koblenz), Iris Leisenheimer (stellvertretende Landesvorsitzende), Eugenie Müller (Landesvorsitzende)
und Heidi Kluth (Bundesverbandvorsitzende). Foto: UFH Rheinland-Pfalz

ZWEI FRAGEN AN MARION MATHY
Marion Mathy ist die aktuelle Vorsit-
zende der Unternehmerfrauen im
Handwerk (UFH) Koblenz. Seit vielen
Jahren ist sie Mitglied und nutzt die
Angebote des Verbands. Jetzt gibt sie
mit großem Engagement ihr Wissen
und ihre Erfahrungen an die nächste
Generation weiter:

Welche Rolle spielen die
Arbeitskreise in der heutigen Zeit?
„Sie sind vor allem ein hervorragender
Mix aus jüngeren und älteren Frauen,
aus Rentnerinnen und Aktiven, aus
mitarbeitenden Ehefrauen und Inha-
berinnen – der generationenüber-
greifende Erfahrungsaustausch ist
unglaublich hilfreich. Und die Arbeits-
kreise sind auch eine empfehlenswerte
Anlaufstelle für Frauen, die sich

selbstständig machen möchten!
Zum einen treffen sie hier auf viele
Gleichgesinnte, zum anderen ist die
Betriebsnachfolge bei vielen Firmen
unserer Mitglieder nicht geklärt – ein
Pool an Möglichkeiten also, vakante
Stellen für sich zu nutzen.“

Was wünschen Sie sich
für die Zukunft der Arbeitskreise?
„Ich wünsche mir mehr Aufmerksam-
keit für unsere Arbeit in den Medien,
damit noch mehr Frauen von unserer
Arbeit erfahren. Und ein wenig mehr
Unterstützung von den Männern wäre
hilfreich. Manche Frauen können nicht
an unseren Treffen teilnehmen, weil
sich dann niemand zu Hause um die
Kinder kümmert – das kann doch nicht
wahr sein!“

ANZEIGE

ZUR PERSON
Name: Ursula Jachnik (75)

Ausbildungsberuf: Gelernte Drogistin
und Kauffrau (IHK)

Werdegang und Engagement:

1965 Eröffnung Autohaus Lothar
Jachnik mit ihrem Ehemann.
Ursula Jachnik ist verantwortlich
für den finanziellen
und kaufmännischen Bereich

Seit 1985 Mitglied im Koblenzer
Arbeitskreis „Unternehmerfrauen im
Handwerk“

1990–1998 Vorsitzende im Koblenzer
Arbeitskreis

1989–1992 Delegierte im
Bundesverband UFH

1992 Mitinitiatorin des
rheinland-pfälzischen Landesverbands

1992–2006 Vorsitzende des
Landesverbands

2003–2006 stellvertretende
Vorsitzende im Bundesverband

2006–2009 Vorsitzende des
Bundesverbands

2013 Auszeichnung mit dem
Bundesverdienstkreuz am Bande


